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Inland. 


Berlin den 11. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs-Prä⸗ 
ſidenten von Cuny zu Aachen den Stern zum Ro- 
then Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem Regierungs⸗Präſidenten, Grafen von Flem⸗ 
ming zu Erfurt, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Poſt⸗ Direktor 
Häger zu Kleve den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen; fo wie die Landgerichts-Aſſeſſo⸗ 
ren Petersholz und Scriba zu Saarbrücker zu 
Staats⸗Prokuratoren bei dem dortigen Landgerichte 
zu ernennen. 


Der General-Major und Commandeur der Sten 
Infanterie-Brigade, von Drygalski, iſt von 
Erfurt hier angekommen. 


Nach den, in den allerhöchſten Landtags-Ab⸗ 
ſchieden ertheilten Zuſicherungen, ferner, nach den, 
von dem Herrn Finanzminiſter publicirten Erör⸗ 
terungen zu dem allgemeinen Etat der Staats- 
Einnnahmen und Ausgaben für das Jahr 1844 
und nachdem endlich die Königliche Ober-Poſtver⸗ 
waltung bereits den: Seitens der Regierungen Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichs erfolgten Anregungen zur Her- 
abſetzung des Porto für die Preußiſche Correſpondenz 
aus und nach jenen Staaten entſprochen hat, kann 
es keinem Zweifel unterliegen, das die langerfehnte 
Portoreform für die innere Correſpondenz nahe 
bevorſtehe. ) 
7 se 
Oebenelc Reden i agel dt. Kab Por- 
toſätze heraus. Man zahlt z. B. für einen Brief von 
Berlin nach Tilfit 11 Sgr. nach Tiflis nur 104 Sgr.; 
ähnlich nach Natibor 8 Sgr., nach Venedig 73 Sgr. 


des Großherzo 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 14. Mai. 


4 Jan 
A 


thums of en. 


Schon in einem früheren Artikel wurden Wün⸗ 
ſche und Hoffnungen hinſichtlich dieſes wichtigen Ge⸗ 
genſtandes laut, insbeſondere aber wurde hervorge— 
hoben, wie es eben fo im Intereſſe der Poftverwal- 
tung als in dem der Correſpondenten liegen dürfte, 
vor Allem das Porto für geringere Entfernungen 
fühlbar zu ermäßigen. Nicht ohne einige Beforg- 
niß haben wir daher wahrgenommen, daß bei der 
Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Correſpondenz für Diſtan⸗ 
cen bis 10 Meilen der Satz von 24 Sgr. in An⸗ 
wendung zu bringen ſei. Wenn wir über dieſe, 
den Oeſterreichiſchen Portoprincipien entſprechende 
Maaßnahme rückſichtlich des, durch die Grenz⸗ 
verhältniſſe gehemmten Verkehrs, hinwegſehen wols 
len, fo können wir bei der Weisheit unſerer Staats- 
verwaltung die Befürchtung nicht Wurzel faſſen 
laſſen, daß ein ähnliches Syſtem auch bei der pros 
jektirten inländiſchen Portotaxe werde zum Grunde 
gelegt werden. Die Erweiterung der Verkehrsmit⸗ 
tel bedingt die erleichterte Zugänglichkeit; eine halbe 
Maaßregel würde aber nirgend einen weſentlichen 
Vortheil in Ausſicht ſtellen. Wie wir aus öffentli⸗ 
chen Blättern erſehen haben, iſt ſeit geraumer Zeit 
einzelnen Vezirken in der Rheinprovinz eine Porto- 
Ermäßigung bewilligt worden. Sollte das Refuls 
tat dieſes Verſuches unſere Anſichten widerlegen? 
Bei dieſer Gelegenheit könnten wir den Wunſch nicht 
unterdrücken, daß das Briefgewicht „ wenigſtens in 
den Deutſchen Vereinsſtaaten, durchweg gleihmä- 
big normirt, aber nicht in ähnlicher Art beengt wer⸗ 
den möge, wie in Oeſterreich. Das Feſthalten an 
kleinlichen Intereſſen, welches in der Theorie wich⸗ 
tiger erſcheint, als es ſich in der Praxis bewährt, 
ift fo wenig zeitgemäß als heilbringend. Nur bei 
Durchführung eines möglich ſt liberalen Syſtems — 


. 
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wir abſtrahiren durchaus von dem Excentriſchen — 
dürfte gar bald der, nach den zeitherigen Verhält⸗ 
niſſen bezeichnete Ausfall in den Staatsrevenuen 
ſchwinden vorausgeſetzt, daß zugleich das Expedi⸗ 
tionsweſen bei der unfehlbar bedeutend zunehmenden 
Korreſpondenz, ohne Gefährdung derſelben, nach 
dem Beiſpiele des Auslandes und den dort gefam- 
melten Erfahrungen, vereinfacht werden kann. 
Das ſpecielle Regiſtriren der Briefe hat nach dem, 
was erfahrne Männer vom Fache uns darüber mit⸗ 
getheilt haben nur einen eingebildeten Zweck, dage— 
gen raubt es viel Zeit — heut ein großes Kapital — 
und erſchwert die Beſchleunigung der Poſten. Sollte 
ſich daher der Briefperkehr noch fo bedeudeutend ſtei⸗ 
gern, ſo würde eine Vermehrung der Arbeitskräfte 
ſchwerlich erforderlich fein. Zwar könnte man ein— 
wenden: wo bleibt die Kontrole der Einahme? — 
Wir finden fie in der Treue und Ehrliebe Preußie 
ſcher Beamten, die durch ein, ihrem wichtigen und 
ſchweren Berufe angemeſſenes, anſtändiges und ge— 
ſichertes Einkommen vor Noth und Nahrungsſorgen 
bewahrt werden. x 


Polen — Die „Kirchenzeitung“ veröf- 
fentlicht das Teſtament des verſtorbenen hochver— 
ehrten Erzbiſchofs von Dunin, vom 6. März 
1837. Es lautet alfo: „Im Namen des drei⸗ 
einigen Gottes: Sterben iſt die Beſtimmung eines 
jeden lebenden Menſchen; wann aber die Todesſtun⸗ 
de kommt, das iſt blos Gott bekannt. Da ich aber, 
fo lange es die Geiſtes- und Körperkräfte erlauben, 
Alles zu ordnen wünſche, was ich nach meinem To= 
de erfüllt wiſſen will, ſo ſetze ich dieſen meinen letz— 
ten Willen eigenhändig auseinander. Geboren und 
erzogen in dem heiligen kathol. Glauben, und uns 
würdiger Viſchof dieſer heil. Religion, empfehle ich 
zuerſt meine ſündige Seele in die Hände Gottes, mei⸗ 
nes Schöpfers, und vertraue auf ſeine unendliche 
Erbarmung, daß er mich unter die Erlöſten aufneh— 
men werde, nicht wegen meiner etwaigen Verdien— 
ſte, denn dieſe beſitze ich nicht, im Gegentheil be— 
kenne ich, daß ich nicht immer der Heiligkeit des 
Glaubens, dem ich angehöre, und der Würde meis 
nes prieſterlichen Berufes durch mein Leben entſpro⸗ 
chen habe, ſondern lediglich wegen der Verdienſte 
des unſchuldigen Leidens meines Erlöſers. — Ich will, 
daß mein Leib in der Gruft der hieſigen Metropolis 
tankirche beigefegt werde, im Fall ich hier die Tage 
meines Lebens beſchließe; ſollte ich aber in Gneſen 
von dieſer Welt abgerufen werden, ſo will ich, daß 
dort meine Ueberreſte beftattet werden, und bitte das 
hochwürdige Kapitel inniglich, daß mein Begräbnif 
zwar anſtändig, aber ohne unnöthigen Pomp ſeyn 
möge. — Arm bin ich geboren, und das, was ich 
bin, ſchulde ich nur der göttlichen Vorſehung. Auch 


habe ich keine Reichthümer zuſammengebracht, denn 
meine Einkünfte, die ich hatte und noch jetzt habe, 
waren und ſind das Eigenthum der Armen; darum 
habe ich nur ſo viel davon verbraucht, als es mein 
Charakter und die Würde meines Ranges erheiſchte; 
was übrig blieb, beeiferte ich mich, den Armen, als 
den wahren Erben geiſtlichen Brodes, zu übergeben. 
Und da mein Geſchlecht eben ſo arm als ich geboren 
ward, ſo hatte es natürlich das erſte Recht auf den 
Reſt meiner Einkünfte, die ich demgemäß auf die 
Erziehung und den Unterhalt meiner Brüder und 
Schweſtern verwendete, wie dies einem jeden von 
ihnen wohl bekannt iſt; nur der einen leiblichen 
Schweſter, der Jungfrau Scholaſtika, habe ich in 
der Jugend nichts Gutes erwieſen, was ich mir noch 
heute vorwerfen muß. Indem ich nun dieſen Feh⸗ 
ler gegen fie gut machen, und zugleich für ihre Ans 
hänglichkeit und mehrjährige unverdroſſene Sorgfalt 
in der Pflege meiner Geſundheit ebenſo, wie in der 
Verſüßung des geſellſchaftlichen Lebens, mich dankbar 
beweiſen will, ſo verſchreibe, gebe und ſchenke ich 
dieſer meiner Schweſter Scholaſtika Dunin mein 
ganzes bewegliches Vermögen (denn unbewegliches 
habe ich nicht und werde es auch gewiß nicht haben), 
anzufangen vom Gelde, wenn welches bei meinem 
Tode zurückbleibt, den Kleinodien, Gold, Silber 
u. ſ. w. bis zum letzten hölzernen Geräth, indem ich 
nichts und nichts ausnehme, und ihr keine andere 
Pflicht auferlege, als dieſe einzige: daß fie manch⸗ 
mal um die Erlöſung meiner ſündigen Seele zu Gott 
auffeufzen möge. Das habe ich eigenhändig ge— 
ſchrieben und unterſchrieben.“ 

Berlin den 10. Mat. Die Allg. Pr. Ztg. 
enthält nachſtehenden Artikel: Ein Korrefpondent aus 
Poſen meldete vor kurzem in dieſen Blättern, daß 
mehrere gelehrte und kunſtliebende Polen damit um⸗ 
gingen, in dortiger Stadt einen Verein zur Bil⸗ 
dung der dramatiſchen Kunſt hervorzurufen, woran 
denn mit Hindeutung auf die Errichtung eines ſtehen— 
den Polniſchen Theaters in Poſen die Hoffnung ge— 
knüpft wird, jener Verein werde einen Zuſammen— 
hang mit der Vazar-Geſellſchaft unterhalten. 

Wir wollen dahingeſtellt ſein laſſen, ob das 
Großherzogthum Poſen die Elemente zu einem fol 
chen Verein hat, beſorgen aber, daß derſelbe ſehr 
bald durch den Mangel an Gegenſtänden für ſeine 
Wirkſamkeit wieder erlöſchen würde. 

Wenn ſchon die Erfahrung gelehrt hat, daß ein 
wirkliches Bedürfniß eines ſtehenden Polniſchen Thea⸗ 
ters zu Poſen nicht vorhanden ſein kann, da ſich 
das dortige Theater aus ſeinen Tageseinnahmen nicht 
erhalten konnte, ſo leuchtet nicht ein, wie gerade 
jetzt ein ſtehendes Polniſches Theater ſo dringendes 
Bedürfniß geworden ſein ſollte. Noch weniger aber 
will es einleuchten, weshalb ein Zuſammenhang des 


971 


in Ausſicht geſtellten Vereins mit der Bazar-Geſell⸗ 
ſchaft nothwendig ſein ſoll, um „zur Bildung der 
dramatiſchen Kunſt“ beizutragen. Andeutungen die- 
fer Art und die ihnen zum Grunde liegende Auffaſ⸗ 
fung der Verhältniſſe in Poſen wurzeln in einer Ver— 
kennung der wahren Intereſſen dieſer Provinz und 
Stadt. Faſſen wir dieſe Intereſſen auch nur von 
Seiten des geſelligen Lebens auf, to können wir 
wohl eine Verſchmelzung der beiden nationalen Ele 
mente wünſchen, Niemand, er gehöre nun dem ei— 
nen oder dem anderen Elemente an, wird aber Anz 
deutungen und Vorſchlägen beiſtimmen, welche, wie 
die obigen, dieſe, wenigſtens auf jenem Gebiete faſt 
allſeitig gewünſchte Verſchmelzung hindern. 

Aus Berlin meldet der Hamburger Corre— 
ſpondent, daß die Ernennung des Frhrn. v. Bo⸗ 
delſchwingh zum Kabinetsminiſter und die des 
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, Geheimraths 
Flottwell zum geheimen Staats- und Finanz⸗ 
miniſter, durch Cabinetsordre bereits in den letzten 
Tagen voriger Woche an das Finanzminiſterium 
gelangt fei- Der Letztere werde nach einer ſpätern 
Beſtimmung des Königs ſein Departement in der 
Mitte dieſes Monats antreten. Dieſe Ernennuns 
gen und daran geknüpfte, wie ſich noch vorbereitende 
Perſonalveränderungen in der Central- u. den Pro⸗ 
vinzialadminiſtrationen wären nur Vorläufer weis 
terer, wichtiger neuer Beſtimmungen, die nicht blos 
Reſſortverhältniſſe betreffen, ſondern tief eingreifen 
würden in die Organiſation der Verwaltung des 
Staats und deſſen Räderwerk. Herr von Bodel- 
ſchwingh iſt oft leidend in Folge einer in den Be⸗ 
freiungskriegen erhaltenen Wunde und war ſogar 
vor zwei Jahren lebensgefährlich krank. Die Ans 
ſtrengung einer ununterbrochenen Thätigkeit und die 
Einflüffe der von feiner Stellung nicht zu trennen 
den, unvermeidlichen Gemüthsbewegungen motiviren 
hinlänglich den Tauſch in der Stellung des hochgeehr— 
ten Staatsmannes, den beſonders auch die unmit- 
telbar ihm untergebenen Beamten mit Schmerz aus 
dem bisherigen Wirkungskreiſe ſcheiden ſehen. 

Köln. — Der Zufall hat hier dieſer Tage zur 
Entdeckung eines Diebsheh lers geführt, der die— 
ſes Geſchäft ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ſörm— 
lich im Großen trieb, ohne daß unbegreiflicherweiſe 
weder der Polizei noch der Juſtizbehörde anſcheinend 
die geringſte Kunde von ſeinem Treiben zugegangen 
war. Das gedachte Individuum war ein Brannt- 
weinbrenner und Schenkwirth in einer der beſuchte— 
Straßen unferer Stadt, und fein geräumiges Haus 
bot ihm Platz genug zur geheimen Unterbringung 
gewaltiger Maſſen von geſtohlenen Sachen jeder 
Gattung. Das Geſchäft muß ſehr einträglich für 
ihn geweſen ſein, da er, der vor etwa 15 Jahren 
ſich ſaſt mittellos hier anſäßig machte, gegenwärtig 


Beſitzer von ſechs Häuſern iſt. Aufgefallen war 
übrigens den Perſonen, die ſeine frühren Umſtände 
kannten, ſchon ſeit langer Zeit das ſchnelle Anwach— 
ſen ſeines Vermögens und der große Aufwand, den 
er und feine Frau, die gern koſtbaren Schmuck zur 
Schau trug, beſonders in den letzten Jahren mach— 
ten. Der Werth des bei dieſem Diebshehler, der 
jetzt ſammt feiner Frau im Gefängniffe ſitzt, in Folge 
der ſofort, nachdem er dem Gericht angezeigt wor⸗ 
den, angeſtellten Hausſuchung vorgefundenen Ei- 
genthums aller Art, worunter ſich auch viele Gold— 
ſachen und Juwelen befanden, wird auf mehr als 
30,000 Thlr. angegeben. Es ſollen Sachen darun⸗ 
ter ſein, die ſchon im Jahr 1832 geſtohlen wurden. 
Die Perſon, welche zur Entdeckung und Verhaftung 
des Verbrechers führte, der ſein Treiben ſo lange 
ungeſtraft fortzuſetzen vermochte, war ein Sciffs- 
knecht, der in der Schenkſtube des Hehlers ſaß und 
ſein Glas Schnaps trank, als ein Mann eintrat 
und den Wirth fragte, ob er nicht 20 Pfd. Kaffee 
haben könne. Der Wirth bejahte dies und holte 
aus dem obern Stockwerk ein Bällchen Kaffee herab, 
welches der Schiffsknecht an dem darauf befindlichen 
Zeichen für erſt unlängſt aus dem Schiff, auf wel⸗ 
chem er dient, geſtohlenes Gut erkannte. Er ging, 
ohne ein Wort zu ſagen, zu ſeinem Schiffsherrn 
und theilte ihm den Vorgang mit. Dieſer wendete 
ſich ſogleich an die Juſtizbehörde, welche die Haus⸗ 
ſuchung anordnete, die fo unerwartete Ergebniffe 
brachte. Ohne Zweifel werden die Verhöre der bei— 
den Verbrecher zur Feſtnehmung einer nicht geringen 
Anzahl von Dieben und zur Ermittelung der Thä— 
ter vieler in den letzten Decennien verübten Dieb⸗ 
ſtählen führen, deren Verübern man vergebens auf 
die Spur zu kommen bemüht war. Bereits hört 
man, daß ſich einige verdächtige Individuen auf 
die erſte Kunde von der Verhaftung des Schenkwirths 
vorläufig aus dem Staube gemacht haben. 


Aus la n d. 


Deutſchland. 

München den 5. Mai. (A. Z.) Seit 24 
Stunden iſt in unſerer Stadt keine Volksbewegung 
mehr zu bemerken, und wir dürfen getroſt hoffen, 
daß Ruhe und Ordnung für die Dauer zurüdge- 
kehrt ſind. 

An der geſtrigen Schranne iſt der Preis des Wei- 
zens und Korns nicht unbedeutend geſtiegen, wäh⸗ 
rend die Getreidepreiſe auf anderen Fruchtmärkten 
fallen. Man darf ſich über dieſe Erſcheinung nicht 
wundern, da bei den jüngſten Scenen der Unruhe 
auch die fremden Fruchthändler von den verblende⸗ 
ten Haufen vertrieben wurden, die alsbald die bit⸗ 
tere Frucht ſolch geſetzloſen Treibens fühlen werden. 
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Hamburg den 7. Mai. (B. H.) Von ſehr 
ſchönem Wetter begünſtigt fand heute, am zweiten 
Jahrestage der Zerſtörung unſerer St. Petri-Kirche, 
die Grundſteinlegung zu einem neuen Gotteshauſe 
ſtatt, welches mit Benutzung der ſtehen gebliebenen 
Mauern und Pfeiler des früheren Gebäudes errich— 
tet werden wird. Das Intereſſe für den Wieder— 
aufbau dieſer unſerer älteſten Hauptkirche, ſchon 
von den erſten Tagen nach dem Brande an fortwäh— 
rend durch reichliche Spenden zu dem Baufonds 
dargethan, bekundete ſich auch wieder durch die all— 
gemeine und lebhafte Theilnahme an der Feierlichkeit, 
welcher die Behörden unſerer Stadt, das diploma— 
tiſche Corps und viele andere beſonders Eingeladene 
beiwohnten. Die Feier wurde durch einen Choral 
eingeleitet, dem die Feſtrede des Herrn Hauptpaftor 
Dr. Alt, und dann der Akt der Grundſteinlegung 
folgte, während deſſen ein Feſtgeſang von dem 
Volksgeſangvereine vorgetragen wurde. Nachdem 
darauf der Weiheſpruch über den Grundſtein von 
Herrn Dr. Alt geſprochen war, ſchloß abermaliger 
Choralgeſang die Feier. 

Oeſterreich. 

Wien den 5. Mai. Die jüngſt in der A. A. 2. 
veröffentlichte Nachricht von einer Verwahrung des 
Prinzen Gu ſt av Waſa auf den Schwediſchen 
Thron war nach dem Charakter dieſes Prinzen und 
dem ſeit dem Tode feines Vaters von demſelben beob- 
achteten Verfahren zu erwarten. Allein im großen 
Publikum hat dieſer Schritt doch überraſcht, da der 
Prinz bis jetzt ohne männliche Nachkommenſchaft iſt 
und man bei den allgemein angenommenen Fami⸗ 
lienverhältniſſen deſſelben glaubte, daß er ſich wenig 
um den Thronwechſel in Schweden bekümmern oder 
ſich wenigſtens jedes öffentlichen Schrittes enthalten 
würde, da jeder Verſuch dieſer Art die Kluft zwi— 
ſchen ihm und der Schwediſchen Nation noch erwei— 
tern muß. Man glaubt, daß die fünf Großmächte 
jedenfalls keine weitere Notiz davon nehmen werden. 
Es ſleht nun zu erwarten, was die Schwediſche Re— 
gierung in Betreff diefer Proteſtation thun wird. 

Im Laufe der letzten acht Tage find der Sach⸗ 
ſen⸗Koburgiſche Oberſt und Oberfiftallmeifter v. 
Alvensleben und der Sachſen-Altenburgiſche Mini⸗ 
ſter v. Braun hier eingetroffen, um den Hausbe— 
ſchluß der drei Herzogl. Häuſer, welche das Prädi⸗ 
kat „Hoheir“ annehmen, dem hieſigen Hofe zu no— 
tifiziren und wegen deſſen Anerkennung die geeigne— 
ten Schritte zu machen. Man verſichert, daß der 
Engliſche Botſchafter Sir Robert Gordon von fei- 
nem Hof dahin inſtruirt worden fei, ſich zu Gun— 
ſten dieſer Neuerung zu verwenden. Der regierende 
Herzog von Sachſen-Koburg ſoll das neu angenom⸗ 
mene Prädikat auch dem bier verweilenden Herzog 
Ferdinand von Sachſen-Koburg, Vater des Königs 


von Portugal und der Herzogin von Nemours, ver⸗ 
liehen haben. Herzog Ferdinand dürfte ſich deſſel⸗ 
ben jedoch erſt bedienen, wenn die Anerkennung von 
Seiten des hieſigen Hofes erfolgt ſein wird. 
Frankreich. 

Paris den 7. Mai. Geſtern Mittag haben 
der König und der ganze Hof die Gallerieen der 
Induſtrie⸗Ausſtellung in allen ihren Theilen beſich— 
tigt. Von 11 Uhr an waren Sicherheits-Maßre— 
geln im Innern und außerhalb des Induſtrie-Pala⸗ 
ſtes getroffen. Das 17te leichte Regiment war um 
das Muſeum aufgeſtellt, um das ſich eine außeror⸗ 
dentliche Menſchenmaſſe drängte. Der Königliche 
Zug verließ erſt nach zwei Stunden wieder das 
Muſeum. Der König, in bürgerlicher Kleidung, 
hatte ein kräftiges Ausſehen; er ging ſehr raſch und 
ſchien ſehr heiter. 

Vorgeſtern, als am Jahrestage des Todes Napo- 
leon's, wurden die Säule auf dem Vendome-Platz 
und das Grab des Kaiſers im Invaliden-Dom wies 
der mit zahlreichen Immortellen-Kränzen geſchmückt. 

Die Zugeſtändniſſe, welche das Amendement des 
Comite's bezüglich der Baccalaureats- Prüfungen 
beantragt, werden von einem großen Theil der 
Preſſe gemißbilligt. Man behauptet, das Comite 
arbeite dadurch dem günſtigen Reſultate, welche die 
bisherige Diskuſſion in der Pairs-Kammer erwar— 
ten laſſen, ſelbſt entgegen. 

Die Deputirten-Kammer hat vorgefiern eine Pe⸗ 
tition um ſofortige Aufhebung der Sklave— 
rei auf den Kolonieen gegen den Antrag ihrer 
Kommiſſion, die Uebergehen zur Tagesordnung 
wollte, an den Marine-Miniſter verwieſen. 

Aus Algier ſchreibt man unterm 24. April: 
„Es bereiten ſich große Ereigniſſe vor. Uebermor— 
gen wird ſich die Expedition nach dem Süden auf 
den Weg machen. An demſelben Tage wird auch 
eine Kolonne nach Medeah marſchiren. Am 27. 
wird die Expedition nach dem Oſten von Maiton— 
Carrce aufbrechen.“ 

Man vernimmt, daß die Cholera zu Vom— 
bay ausgebrochen iſt; am 15. März zählte 
man ſchon 149 Todesfälle. 

Eine telegraphiſche Nachricht, daß die Portu— 
gieſiſche Feſlung Almeida endlich am 29ſten kapitu— 
lirt hat, und der Graf Bomfim mit einer großen 
Zahl von Offizieren nach Spanien übergetreten ift, 
hat die in den letzten Tagen immer ernſtlicher ge— 
wordenen Beſorgniſſe vor einem weitern Umſichgrei— 
fen des Aufſtandes in Portugal glücklicherweiſe be— 
ſeitigt und namentlich die Börſen-Spekulanten in 
Portugieſiſchen Papieren, die bereits gewaltig in 
Angſt gerathen waren, wieder einigermaßen beru— 
higt. Dagegen herrſcht unter ihnen Furcht wegen 
der Wendung, welche die Dinge in Spanien neh⸗ 
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men könnten, und Viele ſehen mit Zagen und Ber 
ben der heutigen Börſe entgegen, wo der an der 
Madrider Börſe am 29. und 30. eingetretene ſtarke 
Fall, ſowohl der 3proc. als der Sproc. Papiere 
ſicherlich ſeine Rückwirkung äußern wird. 
Spanien 

Madrid den 30. April. In Folge des ange 
kündigten Miniſterwechſels trat heute an der Börſe 
ein paniſcher Schrecken ein. Die Zproc. Papiere, 
die am 26ſten, dem letzten Börſentage, zu 364 
baar Käufer fanden, wurden heute zu 30 baar 
und zu 34 auf 60 Tage verkauft. Der ganze 
Umſatz belief ſich 127,600,000 Realen, während 
ſeit vielen Jahren der tägliche Umfag nicht die Sum- 
me von 80 bis 90 Millionen überſtieg. 

Dem Heraldo wird aus Algeſiras unter dem 
24ſten geſchrieben, daß am ſelben Tage die Fre⸗ 
gatte „Criſtina“ mit einem kleineren Kriegsſchiffe 
von dort nach Tanger abgegangen wäre, um Ge— 
nugthuung für die Hinrichtung eines Spaniſchen 
Konſular⸗Agenten zu verlangen. Man glaubte, 
daß dieſe verweigert werden würde, und für dieſen 
Fall iſt die Fregatte nicht nur mit dem erforderli⸗ 
chen Geſchütz für ein Bombardement verſehen wor⸗ 
den, ſondern es werden ihr einige Schiffe folgen, 
die die Spaniſchen Unterthanen und Konſuln an 
Bord nehmen ſollen. Am 23ſten war ein Engli⸗ 
ſches Linienſchiff von Gibraltar nach Tanger gegan⸗ 
gen, vermuthlich um die Bewegungen der Spani⸗ 
ſchen Flotille zu beobachten. 

Der älteſte Sohn des Infanten Don Francisco 
hat Befehl erhalten, ſich zu feinem Regimente nach 
Pamplona zurückzubegeben. 

Die Deputirten Cortina, Verdu, Garnica und 
Benedicto, die in Folge des Aufſtandes von Alicante 
verhaftet worden waren, ſind in Freiheit geſetzt wor— 
den. Auch in Pamplona hat man die früheren 
Parteigänger des Don Carlos, die vor kurzem 
als verdächtig eingezogen wurden, ihrer Haft ent— 
laſſen. 

Geſtern Abend empfing die Königin nach einan⸗ 
der die Herren Iſturiz, Caſtro (Juſtiz-Miniſter 
unter dem Grafen Ofalia), Serrano und Pidal. 
Dieſen Mittag verweilte der Miniſter-Präſident, 
Herr Gonzalez Bravo, faſt 2 Stunden lang im 
Kabinette der Königin. 

Paris den 7. Mai. In den ſüdlichen Hafen⸗ 
ſtädten Spaniens beſchäftigt man ſich fortwährend 
ziemlich lebhaft mit der Frage von Krieg oder Frie— 
den mit Marokko, welche in Madrid dem Intereſſe 
an der eingetretenen Kabinets-Kriſis hat weichen 
müſſen. Das Provinzial Bataillon von Cadir, 
welches in Malaga eingerückt iſt, um von hier auf 
Dampfboote „Delphin“ nach Melillo übergeſchifft 
zu werden, iſt nach der in Andalufien herrſchenden 
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Meinung beſtimmt, an der Expedition gegen die 
Ungläubigen theilzunehmen. Man erwartet über⸗ 
dies in Malaga eine Artillerie- Abtheilung und ein 
Kavallerie-Corps von 700 Mann, die ebenfalls 
nach Afrika beſtimmt ſein ſollen. 

Das in Folge der Madrider Kriſe eingetretene 
raſche Fallen der Spaniſchen Staats-Papiere droht 
an der hieſigen Börſe ſchlinme Wirkungen hervor— 
zubringen, da es ſcheint, daß mehrere Franzöſiſche 
Spekulanten auf den Glücksſtern des bisherigen Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters, des Herren Carrasco, große Pläne 
und Hoffnungen gebaut hatten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 3. Mai. Das Budget für das 
laufende Jahr, welches der Schatzkanzler vorgeſtern 
dem Unterhauſe vorlegte, hat auf alle Klaſſen des 
Landes einen freudigen Eindruck gemacht. Nach 
Deckung früherer Ausfälle, nach Bezahlung eines 
Rückſtandes von 400,000 Pfd. vom Chineſiſchen 
Kriege her, und ſelbſt nach Einlöſung einer Schuld 
von mehr als 200,000 Pfd. bleibt noch immer ein 
Ueberſchuß von beinahe 13 Millionen. Die Ein⸗ 
nahmen ſind ſowohl reichlicher ausgefallen, als auch 
die Ausgaben für Heer und Flotte hinter dem Etat 
zurückgeblieben. Darum ſagen die Times: „Der 
Stolz des jetzigen Miniſteriums iſt fein Finanz-Sy⸗ 
ſtem und Herrn Goulburn's, des Schatzkanzlers, 
Stellung unter ſolchen Umſtänden die glücklichſte in 
der Verwaltung. Welche Fehler auch ſonſt das 
Miniſterium begehen mag, es bezahlt und ſpart 
doch wenigſtens.“ 

Die Miſſtonair⸗Geſellſchaft der Baptiſten hielt 
neulich ihre ſehr zahlreich beſuchte Jahres-Verſamm⸗ 
lung, welcher viele Geiſtliche beiwohnten. Aus dem 
Berichte geht hervor, daß die Wirkſamkeit des Vereins 
im verfloſſenen Jahre ſich anſehnlich erweitert hat und 
auch die dazu nöthigen Fonds ſtets im Zunehmen 
begriffen ſind. Mehrere Mittheilungen der thätig— 
ſten Agenten der Geſellſchaft wurden verleſen; die 
Geſammtzahl dieſer Agenten beläuft ſich jetzt auf 
192, wovon etwa die Hälfte in fremden Weltthei⸗ 
len thätig iſt. Die Zahl der Schulen des Vereins 
in Indien, Afrika, Jamaika, Kanada ır. hat im 
vorigen Jahre bedeutend zugenommen und viele neue 
Lehrer wurden hingeſandt. Die Zahl der weibli— 
chen Miſſionaire des Vereins, welche auswärts in 
Thätigkeit find, iſt auf 39 geſtiegen. Ueber 100,000 
gedruckte Bibeln wurden im letzten Jahre vertheilt 
und in Indien 14,000 Bände religiöſer Schriften 
verbreitet, die der Verein ins Sanskrit überſetzen ließ. 

Den Nachrichten aus China zufolge, hatte die 
Fregatte „Dido“ gegen Ende des Monats Januar 
die Summe von 3 Millionen Dollars als den da— 
mals fälligen Termin der Chineſiſchen Kriegskontri⸗ 
bution in Whampu an Bord genommen und war 
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damit nach Kalkutta unter Segel gegangen, wo 
das Schiff, den neueſten Nachrichten zufolge, auch 
bereits angekommen war. Sir Henry Pottinger 
hatte ſich in einer desfallſigen Bekanntmachung an 
die Engliſchen Unterthanen ſehr ſcharf über eine Ver⸗ 
letzung des Supplementar⸗Friedens⸗Traktates aus⸗ 
geſprochen, welche ſich einige Britiſche Offiziere in 
Amoy durch, Ueberſchreitung der den Fremden bei 
ihren Ausflügen ins Innere geſteckten Grenzen er— 
laubt hatten. (General Lord Saltoun, der bishe- 
tige Ober Befehlshaber der Britiſchen Truppen in 
China, iſt auf dem Dampfſchiffe „Bentinck“ nach 
Europa zurückgekehrt.) 

Die Delhi Gazette ſchreibt aus Gwalior, daß 
dort in den letzten Tagen des Februars ganze Schaa— 
ren von Knaben ſich verſammelt haben, um mit Waf- 
fen und Geſchütz allen Ernſtes eine Nachahmung der 
Kämpfe zwiſchen dem Britiſchen Heere und den Mah— 
ratten zu liefern. Mehrere Knaben ſind getödtet 
und verwundet worden und erſt das Einſchreiten der 
Regierung machte dem ernſten Spiele ein Ende. 

Nach Berichten aus Dſchellalabad war der be— 
kannte Akbar-Chan mit mehreren Haufen Fußvolks 
und 600 Reitern dort angekommen und man fürch— 
tete einen Einfall in Peſchauer. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den A4. Mai. Das heutige 
Journal de St. Petersbourg meldet, daß 
der Ober⸗ Befehlshaber der aktiven Armee, Feld— 
marſchall Fürſt von Warſchau, Graf Paskewitſch 
von Eriwan, am 1ſten d. M. hier angekommen iſt. 

Warſchau den 6. Mai. Der Fürſt Statthal⸗ 
ter iſt bald nach dem Großfürſt Thronfolger nach 
Petersburg gereiſt. — Heute wird die Bank ihren 
Rechenſchaftsbericht über ihre Verwaltung vom vo— 
rigen Jahre, in öffentlicher Sitzung ablegen. — 
Die Waſſerfluthen haben in den Bergwerken einigen 
Schaden angerichtet, fo daß etliche Werke zum Ste- 
hen gekommen ſind. — Nachdem große Maſſen von 
Arbeiter aus Rußland angekommen ſind, wird an 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ſehr thätig gear- 
beitet. Mit den erſten Schiffen der wiedereröffneten 
Waſſerfahrt traf auch ein großer Transport Engli⸗ 
ſcher Bahnſchienen ein. — Man wallfahrtet jetzt hier 
nach dem Ulriſchen Garten, um viele Tauſende von 
Hyacinthen aller Farben und Schattirungen in der 
prachtvollſten Blüthe zu ſehen. Dieſe ſchönen Frü- 
lingskinder find zur Lieblingsblume unſeres Publi⸗ 
kums geworden. — Nach einer Ankündigung des 
hieſigen Buchhändlers Orgelbrand wird der ewige 
Jude von Sue, in einer Poln. Ueberſetzung, nur 
ſtets um 14 Tage ſpäter bei ihm erſcheinen, als er 
in Paris zu leſen iſt. Man ſieht hieraus, daß der 
ſehr alte Reiſende noch immer ſeine Wanderungen 
ſehr ſchnell macht. — Die Marktpreiſe voriger Wo⸗ 
che waren durchſchnittlich für den Korſez Weizen 


233 Fl., Roggen 93 Fl., Gerſte 975 F., Hafer 
64 Fl., Erbſen I Fl., Bohnen 2113 Fl., Kartof⸗ 
feln 213 Fl. und für den Garniz unverſteuerten Spi- 
ritus 1 Fl. 23 Gr. — Pfandbriefe gewechſelt mit 
98 und 983 0. — Auf höhern Befehl machte der 
Magiſtrat bekannt, daß jeder Fabrikant oder Hand⸗ 
werker ſich ein feſtes Zeichen zur Unterſcheidung ſeiner 
Arbeiten ſich wählen ſolle, welches er ohne beſondere 
Erlaubniß der Obrigkeit nicht ändern dürfe. 
(Bresl. Z.) 
Tüte k e. 

Konſtantinopel den 30. April. (M. J.) 
Aus Damaskus wird gemeldet, daß man dort eine 
weit verbreitete Verſchwörung entdeckt habe, welche 
die Ermordung aller Türken in jenen Gegenden und 
die Einſetzung einer einheimiſchen Regierung zum 
Zwecke hatte. Mehr als 600 der angeſehenſten 
Araber zu Damaskus waren in das Komplot ver— 
wickelt. Die Anzeige davon erhielten die Türken 
von einem Theilnehmer an demſelben, der ſpäter 
auf offener Straße unter dem Ausrufe: „Tod dem 
Verräther“, niedergemacht wurde. Bei dieſer Ge— 
legenheit kam es zwiſchen den Truppen und den 
Arabern zu einem Handgemenge, in welchem viele 
Perſonen getödtet und verwundet wurden. Die 
Urheber der Verſchwörung ſind ſämmtlich eingezo— 
gen worden. — Die Differenzen zwiſchen dem Eng— 
liſchen und Franzöſiſchen Geſandten einer und den 
Pforteminiſtern anderer Seits, ſind noch immer 
nicht alle ausgeglichen. In den diplomatiſchen 
Kreiſen iſt die Meinung vorherrſchend, daß ſich die 
erſteren nicht eher beruhigen werden, bis das ge— 
genwärtige Miniſterium geſtürzt ſei. 

Griechenland. 

Athen den 26. April. Es find heute beunrus 
higende Nachrichten aus den Provinzen eingelaufen 
und man fürchtet ernſtliche Unruhen. Truppen⸗ 
Verſtärkungen ſind wieder ſowohl nach Rumelien 
als der Morea geſchickt worden. Heute ſind zwei 
Compagnieen Infanterie und ein halbes Bataillon 
Palikaren nach Lamia von Athen abmarſchirt. Die 
Nappiſten fangen an, ihr Haupt wieder zu erheben. 
Zographos hat Nachrichten von Kalavryta erhalten, 
daß 18,000 Wähler ſich erklärt haben, ihm ihre 
Stimmen zu geben. Auch in der Hauptſtadt iſt die Op- 
poſition nicht gering. Das neue Miniſterium iſt auf 
eine große Schwierigkeit geſtoßen, auf die es nicht vor- 
bereitet war. Bei der jetzt überall vorgenommenen 
neuen Eidesleiſtung von „Treue gegen den König 
und die Conſtitution“ weigerte ſich die heilige Sy— 
node, dieſes zu ſchwören, indem fie behauptete, es 
ſei gegen die Kanons der Kirche. Indeß nach 
vielem Zureden und mit großer Mühe gelang es dem 
Miniſter, die geiſtlichen Herren zu überreden und 
fie haben den Eid geleiſtet. 
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Vermiſehte Nachrichten. 

In der Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft 
zu Berlin, vom 4. Mai, legte Herr Kiepert 
eine von ihm herrührende chartographiſche Bearbei— 
tung der Routen des Profeſſors Schönborn zu Pos 
ſen durch das ſüdliche Kleinaſten vor, und erläuterte 
fie durch Bemerkungen über das Hiſtoriſche der Ent⸗ 
deckung Lyciens, Piſidiens und der Cibyratis, und 
theilte endlich in ausführlicherem Vortrage dasjenige 
mit, was vom Profeſſor Schönborn in der verglei⸗ 
chenden Topographie und Monumentenkunde Klein- 
aſtens geleiſtet worden iſt. 


Ein Reiſender, der ſo eben aus Oſtende kommt, 
erzählt uns, in Bezug auf die Schnelligkeit, wo⸗ 
mit die eiſernen Dampfboote fahren, Folgendes. Auf 
der Fahrt von Dover nach Oſtende wurde das Dampf⸗ 
boot, auf dem er ſich befand, von dem Engliſchen 
Compagnie-Dampfboote Watermann No. 10. an⸗ 
gerufen, um zu erfahren, ob das Dampfboot Alice 
bereits in See ſei, weil man es einholen wolle. Der 
Capitain erwiderte hierauf, daß dies unmöglich ſein 
würde, weil die Alice um 2 Uhr von Calais nach 
Dover abginge. „Nicht möglich?“ antwortete der 
Capitain, „ich will euch das Gegentheil beweiſen!“ 
Und hiermit fuhr er, während das Dampfboot, auf 
dem ſich der Reiſende befand, in voller Fahrt blieb, 
zwei Male mit ſeinem Boot um daſſelbe herum, 
und dann weiter, um die Alice einzuholen, ſo daß 
er auch in einem Nu aus dem Geſichte war. 


Um die beſonders dieſes Jahr ſehr fühlbare Land⸗ 
plage der Maikäfer zu mildern, iſt auf das Ein⸗ 
ſammeln derſelben in den nächſten Umgebung von 
Frankfurt a/ M. eine Prämie geſetzt. Wirklich 
wurden in der letzten Woche des April mehr als 30 
Malter derſelben an die Behörde abgeliefert. 


— — — — — — — 


Theater. 

Zur Eröffnung der Bühne am 12. d. hatte Herr Dir. 
Vogt die „Regimentstochter“ gewählt. Dieſe beliebte 
Oper iſt hier denn doch zu oft gegeben worden, als daß 
fie an einem ſchönen Sonntag-Abend das Schauſpiel⸗ 
haus hätte füllen können, wenn gleich das wackere 
Kleeblatt: Fräul. Melle, Herr Fiſcher und Herr 
v. Szezepkowski wiederum ausgezeichnet brav 
waren, und das Publikum namentlich der erſteren 
durch einen acclamatoriſchen Empfang deutlich be⸗ 
wies, wie hoch ſie in der Gunſt deſſelben ſtehe. Die 
ganze Vorſtellung ging gut, nur die Chöre ceffirten 
beinahe gänzlich. Worin hatte das ſeinen Grund? 
— — Heute ſollen wir endlich Donizetti's berühmte 
Oper „Lucia Lammermoor“ die überall ſo viel Auf⸗ 
ſehen gemacht hat, hören; wir ſind im höchſten Gra⸗ 
de geſpannt darauf und glauben, daß das ganze 
muſikaliſche Publikum in Poſen, das diefe Oper bis⸗ 
ber nur aus Konzertpiecen kennt, unſere Erwar⸗ 
tung theilt. Wir wollen hoffen, daß die Aufführung 
allen billigen Anforderungen entſprechen und dieſe 


Oper für die Direktion zu einem Kaſſenſtück werden 
möge. R 


— —— 


Mu ſi kali e 8. 

Allen re ah beeile 14 8 die erfreuliche 
Nachricht mitzutheilen, daß das berühmte Künſtler⸗ 
paar, Herr und Madame Mortier de Fontaine, 
die noch unlängſt in Berlin ſich fo großen Beifall er⸗ 
rungen, wie dies alle öffentlichen Blätter beſtätigen, 
hier eingetroffen ſind und uns nächſtens durch ihre 
meiſterhaften Leiſtungen — Herr M. de F. als Vir⸗ 
tuoſe auf dem Piano und Mad. M. de F. als Sän⸗ 
gerin — erfreuen werden. G. 


— —— 7 ————————— p — 
Theater zu Poſen. 
Dienſtag den 14. nn g Erſtenmal: Lucia 


von Lammermoor; tragiſche Oper in 3 Akten 
von Donizetti. 


— 


Bekanntmachung. 

Verſchiedent im Wege der Exekution abgepfändete 
Viehcorpora, Möbel, Kupferſtiche, Kleidungsſtücke, 
Wäſche und eine Orangerie, beſtehend aus circa 1000 
Stück Topfgewächſen, ſollen im Termine 

am 22 ſten Mai 1844 früh 10 uhr 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Zajgczkowo bei 
Pinne öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 

Samter den 8. Mai 1844. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Die Eröffnung des Caſino-Garten⸗Lokals (Kauf: 
mann Scholtz ſche Garten, Eingang Berliner Stra⸗ 
ße) findet am Dienſtag den Idten d. M., und das 
erſte Garten-Konzert am Mittwoch den 15ten d. M. 
Nachmittags 43 Uhr, oder bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung am nächſtſolgenden Freitag Statt. 

Die geehrten Caſino-Mitglieder und deren Fami⸗ 
lien ladet die unterzeichnete Direktion ſowohl zu je⸗ 
nem Konzert, als überhaupt zum fleißigen Garten⸗ 
beſuch hiermit ergebenſt ein, und behält ſich vor, von 
den weiterhin Statt findenden Konzerten jedesmal 
zuvor noch nähere Mittheilung zu machen. 

Poſen, den 11. Mai 1844. N 

Die Caſino- Direktion. 


Eine im Großherzogthum Poſen, nicht weit vom 
Wartha⸗Fluß entfernt gelegene Papier⸗Mühle, ſoll 
Familien⸗Verhältniſſe wegen aus freier Hand billig 
verkauft werden. 1347 8 

Franko eingehende ſchriftliche Anfragen unter L. 
43 nimmt die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 
& Comp. in Poſen zur weiteren Beförderung an. 
—— — — |— 

Die von uns für das diesjährige Frühlings⸗Ma⸗ 
növer nach Samter gelieferten 30 Uebungspferde 
fallen mit dem 23ſten d. M. wiederum unſerer Dis⸗ 
poſition anheim und werden wir dieſelben vom ge⸗ 
dachten Tage ab in Samter, als ſehr kräſtige 
ſchöne Pferde, den hohen Herrſchaften und dem wohl⸗ 
löblichen Publiko zum Verkauf bereit halten. Wir 
beehren uns hierzu ergebenſt einzuladen. 

Gebrüder Joske aus Birnbaum aW. 
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Ein 4 Poftmeilen von Pofen entferntes Rittergut, 
wozu 1300 Morgen Land II. und III. Klaſſe incl. 
Wieſen gehören, iſt mit oder ohne Inventarium ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere in 
der Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 
in Poſen. 


Das Dominium Sroczyn, unweit Pudewitz, 
wird am 28ſten Mai d. J. 100 Mutterſchaafe und 
40 zweijährige überzählige Schaafe plus licitando 
verkaufen. N 


Mein hierſelbſt in der Friedrichsſtraße sub No. 51. 
belegenes Wohnhaus, ſo wie auch Nebengebäude, 
nebſt vollſtändig eingerichteter Seifenſiederei, mit 
auch ohne Utenſtlien, worin ſeit dreißig Jahren das 
Geſchäft betrieben worden, beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen. Hierauf Reflektirende belieben 
ſich entweder perſönlich oder in portofreien Briefen 
an mich zu wenden. 

Bromberg, den 7. Mai 1844. 

f A. E. Schultze. 


Friedrichsſtraße No. 36. der Poſtuhr vis- u- vis find 
zwei möblirte Zimmer fofort zu vermiethen. 


Daguerreotypie. 

Lichtbilder-Portraits, ſowohl ſchwarz als 
auch kolorirt, einzelne Perſonen und Gruppen, 
von der Größe des Steines eines Siegelringes bis 
84 Zoll groß, werden von mir fauber und billig 
angefertigt. 

Auch iſt ſtets bei mir eine große Auswahl ſelbſt 
angefertigter Papparbeiten, die mit ſaubern Sticke⸗ 
reien garnirt, vorräthig, welche ich zu den billigſten 
Preiſen offerire. 

ö Bernhard Filehne, Markt No. 72. 


Neueste Erfindung. 


Unanas=-Pomade, 
unübertreffliches feinſtes Haar- Parfüm, um in we- 
nigen Wochen eine Fülle von Haaren hervorzubrin- 


gen und das Ausfallen derſelben augenblicklich zu 


verhindern, ſo wie beſonders das Wachsthum der 
Barthaare auf erſtaunenswerthe Weiſe befördernd. 
In Töpfen mit Porzellan-Deckeln und Gebrauchs- 
anweiſungen 20 Sgr. In Poſen allein zu haben 
bei J. J. Heine. 


Depot Oſtindiſcher Thee's von G. Surogoff à 
St. etersbourg. — Der Kaiſerblüthen⸗Thee 
iſt vorräthig bei Klawir, Breslauerſtraße No. 14. 
— 


Bremer Bruſt⸗Cigarren 


ſind wiederum zu haben bei 
E. R. Rohrmann, 
Breslauer⸗Straße No. 27. 


gut und billig zu haben bei 
E. R. Rohrmann, Breslauerſtraße 27. 


Eine friſche Sendung ächte Meſſi⸗ 
naer Apfelfinen und Citronen erhielt 
und verkauft zu 99975 billigen Preiſen: 
0 


. g. Meyer, 

Nr. 70. Neue Straßen- und Waiſengaſſen⸗Ecke. 
— —— wet.4ͤ —-— ann 
Theater im Hotel de Saxe. 

Da wir vielſeitig aufgefordert worden ſind, noch 
einige Vorſtellungen zu geben, fo find wir entſchloſ⸗ 
ſen, Mittwoch und Donnerſtag, aber unwiderruflich 
zum letzten Male, zu ſpielen, weil wir zum Sonne 
tag in Bromberg erwartet werden. 

D. Roſſetti. 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 10. Mai 1844. 


Staats-Schuldscheine ,..... I 3 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 _ Pe 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . —1 8831 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 ! 1003 | 997 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 [1004 1004 
Danz. dito v. in T.... ..... — | 4 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 101 1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 10441 — 
dito dito dito 34 | 99 | 99 
Ostpreussische dito 31 — 102 
Pommersche dito 34 | 1014 1005 
Kur- u. Neumärkische dito 31 | — 10035 
Schlesische ‘ dito 31 ) 100} 100 
Friedrichsdior .... -..usie 0.0.5 0% — 1357 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 5 Sy 
Discon to a 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn. 5 5 169 1683 
dto. dto, Prior. Oblig, ... 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 11945 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 1034 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... — — 11604 
dto. dto. Prior. Oblig.... 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 98 — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 9 | — 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 934 } 923 
dto, dta. Prior. Oblig..... 4 99 en 
dto. vom Staat garant. 34984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . ».112 | — 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 !1042 1032 
Ob.- Schles. Eisenbahn . » » . » 4 — 128 
do do, do. Litt. B. v. eingez. u 1.4205 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 1344 1331 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1253 1244 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 1294. 
dito, dito, Prior. Oblig, . 4 1034 1 — 
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den 10. Mai 1814. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weed 


n 


Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


